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N
utzerinfos – Ü

ber O
ptim

us und die O
ptim

ierung 
 

1. O
ptim

ierungsarbeiten im
 O

ptim
us-Projekt 

 U
nter der O

ptim
ierung einer H

eizungsanlage versteht m
an die A

npassung einer 
(vorhandenen) A

nlage an den B
edarf des G

ebäudes. D
ies erfolgt so, dass es behag-

lich bleibt, d.h. kein K
om

fortverlust für den N
utzer zu erw

arten ist, dass aber auch 
keine E

nergieverschw
endung m

it der A
nlage m

öglich ist.  
 K

onkret w
erden beispielsw

eise der D
urchfluss von H

eizw
asser durch die H

eizkörper 
sow

ie die Förderhöhe der P
um

pe auf ein ausreichendes M
aß begrenzt und die Tem

-
peraturen in den H

eizungsleitungen w
erden sow

eit heruntergestellt, dass überflüssi-
ge W

ärm
everluste verm

ieden w
erden. 

 D
ie O

ptim
ierungsarbeiten, die nacheinander durchgeführt w

erden, lassen sich in 
m

ehrere P
hasen aufteilen: 

 ▫ 
V

orbereitung der O
ptim

ierungen m
it G

ebäudebegehung und A
ufnahm

e w
ichtiger 

vorhandener K
om

ponenten 
▫ 

B
erechnung der notw

endigen E
instellw

erte durch den H
andw

erker im
 B

üro 
▫ 

O
ptim

ierung vor O
rt m

it E
instellung der berechneten W

erte 
 D

azu kom
m

t im
 O

ptim
us-P

rojekt noch die M
essung der E

nergieeinsparung vor und 
nach der O

ptim
ierung. D

iese M
essung w

ird gem
acht, dam

it w
ir bew

eisen können, 
dass sich eine solche O

ptim
ierung lohnt. 

 E
inen E

inblick in das V
orgehen des O

ptim
us-P

rojektes zeigen die nachfolgenden 
B

ilder und E
rläuterungen. 

 Zu beginn des P
rojektes im

 H
erbst 2002 w

urden ca. 100 E
in- und M

ehrfam
ilienhäu-

ser im
 R

au N
orddeutschland ausgew

ählt, die für die O
ptim

ierung geeignet schienen. 
D

iese G
ebäude sollen m

it einer heute typischen A
nlagentechnik ausgestattet sein, 

dam
it am

 E
nde unsere gem

essenen E
nergieeinsparungen beispielhaft für den G

roß-
teil der deutschen G

ebäude sind. 
 

 
 

A
bbildung 1 (N

38, N
39) E

in- und M
ehrfam

ilienhaus des P
rojektes 
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  N

ach der groben V
orausw

ahl haben w
ird den G

ebäudeaufbau und die A
nlagentech-

nik der G
ebäude vor O

rt aufgenom
m

en und dokum
entiert. D

a die vielen G
ebäude an 

unterschiedlichen S
tandorten verstreut stehen, w

urde die A
rbeit geteilt und von vie-

len H
andw

erksunternehm
en unterstützt. D

ie H
andw

erker w
urde vorher geschult, auf 

w
elche S

achen bei der G
ebäudeaufnahm

e besonders zu achten ist. 
 

 
 

A
bbildung 2 (N

40, N
41) Fotos von zw

ei aufgenom
m

enen H
eizungskellern 

 G
leichzeitig zur G

ebäudeaufnahm
e w

urden im
 H

erbst 2002 in die G
ebäude W

ärm
e-

m
engenzähler installiert. D

iese erm
öglichen es, den V

erbrauch an W
ärm

eenergie 
sehr genau zu erfassen. W

ir m
essen dabei – w

enn es m
öglich ist – die M

engen an 
W

ärm
e für die H

eizung und die Trinkw
arm

w
asserbereitung getrennt. A

uch S
trom

zäh-
ler für die P

um
pen und die R

egelung der H
eizungsanlage w

urden eingebaut. 
 In der folgenden H

eizperiode von H
erbst 2002 bis Frühjahr 2003 w

urden die Zähler-
stände aller  G

ebäude m
onatlich abgelesen, um

 den V
erbrauch jedes G

ebäudes zu 
erm

itteln. 
 

 
A

bbildung 3 (N
42) W

ärm
em

engenzähler und E
lektrozähler 
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iese V
erbrauchsdaten haben w

ir anschließend w
itterungsbereinigt. E

ine W
itte-

rungsbereinigung bedeutet: D
ie V

erbrauchsdaten w
erden so um

gerechnet, dass alle 
G

ebäude theoretisch am
 gleichen S

tandort stehen und alle den gleichen W
etterbe-

dingungen ausgesetzt sind. 
 D

iese U
m

rechnung w
ird deshalb gem

acht, um
 die V

erbrauchsw
erte aller G

ebäude 
an unterschiedlichen S

tandorten m
iteinander vergleichen zu können. A

ußerdem
 

m
uss natürlich der E

influss des W
etters auf den E

nergieverbrauch herausgerechnet 
w

erden.  
 

 
A

bbildung 4 (N
43) W

itterungsbereinigung 
 W

ir hatten also im
 S

om
m

er 2003 für alle G
ebäude einen "N

orm
energieverbrauch" 

berechnet. D
anach haben w

ir die G
ebäude ausgew

ählt, die im
 V

ergleich zu den an-
deren G

ebäuden einen besonders hohen E
nergieverbrauch aufw

iesen. 
 N

ur diese G
ebäude w

ollten w
ir A

nlagentechnik optim
ieren, um

 E
nergie einzusparen. 

V
on den 100 G

ebäuden des P
rojektes w

aren dies etw
a 40 G

ebäude. Für diese G
e-

bäude w
urden im

 S
om

m
er und A

nfang H
erbst 2003 die optim

alen E
instellungen der 

A
nlagentechnik anhand eines C

om
puterprogram

m
s berechnet. D

ie H
andw

erker, 
w

elche die B
erechnung durchführten, haben dabei die vorher aufgenom

m
enen D

a-
ten des G

ebäudes und der Technik berücksichtigt.  
 M

it der S
oftw

are ‚O
ptim

ierung von H
eizungsanlagen‘ konnten so alle E

instellw
erte für 

die Technik ausgerechnet w
erden, so dass die bestehende A

nlage nachträglich an 
das G

ebäude angepasst w
erden konnte. E

in w
ichtiger P

unkt ist dabei der hydrauli-
sche A

bgleich. 
 

 
A

bbildung 5 (N
44) B

erechnung m
it dem

 R
echner 
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  D

ie O
ptim

ierung vor O
rt im

 H
erbst und W

inter 2003 um
fasste anschießend: 

 ▫ 
die V

oreinstellung der Therm
ostatventile, dam

it der D
urchfluss von H

eizw
asser 

durch den H
eizkörper aus das notw

endige M
aß begrenzt w

ird 
▫ 

die E
instellung der P

um
pe oder des D

ifferenzdruckreglers, dam
it nicht m

ehr 
W

asser im
 K

reis gepum
pt w

ird als notw
endige und dem

 W
asser auch nur soviel 

D
ruckenergie m

itgegeben w
ird, w

ie das nachgeschaltete N
etz es erfordert 

▫ 
die E

instellung der R
egelung, dam

it das H
eizw

asser nur so w
arm

 durch die Lei-
tungen fließt, w

ie zur B
eheizung notw

endig und W
ärm

everluste der R
ohrleitungen 

(vor allem
 im

 K
eller) verm

indert w
erden 

 W
eil nicht alle B

auteile einstellbar w
aren, m

usste ein Teil ausgetauscht w
erden. O

ft 
betraf dies die V

oreinstellung der Therm
ostatventile. W

aren in einer A
nlage V

entile 
vorhanden, die eine B

egrenzung des D
urchflusses nicht erm

öglichten, w
urde diese 

entsprechend getauscht. 
 

 
A

bbildung 6 (N
45) O

ptim
ierung vor O

rt durch das H
andw

erk 
 N

ach der O
ptim

ierung der ausgesuchten G
ebäude w

erden von W
inter 2003 bis W

in-
ter 2004 w

ieder M
essw

erte der Zähler erfasst. A
nschließend w

erden auch die neuen 
E

rgebnisse w
ieder w

itterungsbereinigt.  
 D

ann kann m
an A

nfang 2005 sagen, w
ie viel E

nergie in den optim
ierten G

ebäuden 
tatsächlich eingespart w

erden konnte. 
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A

bbildung 7 (N
46) A

usw
ertung der M

essdaten 
 

2. D
ie O

ptim
ierung vor O

rt 
D

ie nachfolgenden P
hotos liefern einen E

indruck in die O
ptim

ierungsarbeiten der 
H

andw
erkern von "O

ptim
us" vor O

rt. A
lle durchgeführten A

rbeiten im
 G

ebäude ba-
sieren auf einer Liste von O

ptim
ierungsm

aßnahm
en, die vorher aus einem

 R
echen-

program
m

 ausgedruckt w
urde. 

 E
ine der w

ichtigsten O
ptim

ierungsarbeiten ist der hydraulische A
bgleich. D

ie H
eiz-

körperventile m
üssen dafür voreinstellbar sein. S

ind die vorhandenen V
entile nicht 

voreinstellbar, m
üssen sie gegen einstellbare ausgetauscht w

erden. 
 

 
A

bbildung 8 (N
14) D

er Therm
ostatkopf des vorhandenen V

entils w
ird abgenom

m
en und das V

entil 
ausgebaut, da es nicht voreinstellbar ist 
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A

bbildung 9 (N
15) D

as neue voreinstellbare Therm
ostatventil ist  jetzt installiert 

 D
er auf dem

 A
usdruck des B

erechnungsprogram
m

s (Liste siehe A
bbildung 10 auf 

dem
 H

eizkörper) verzeichnete E
instellw

ert für die V
oreinstellung w

ird vom
 H

andw
er-

ker eingestellt. N
ach der V

oreinstellung w
ird nur noch der V

entilkopf aufgesetzt. Jetzt 
ist das neue V

entil optim
al an die B

edingungen in der A
nlage angepasst 

 

 
A

bbildung 10 (N
16) A

ufsetzen des K
opfes auf das V

entil, nachdem
 der berechnete V

oreinstellw
ert am

 
V

entil eingestellt w
urde 

 E
in S

chm
utzfilter w

ird auch in den m
eisten A

nlagen installiert, dam
it im

 H
eizungs-

w
asser vorhandene S

chm
utzpartikel nicht die V

entile verstopfen. D
er Filter sitzt an 

zentraler S
telle in der A

nlage. 
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A

bbildung 11 (N
17) Filterunterteil und Filterelem

ent vor dem
 E

inbau 
 E

inen Teil der M
ontagearbeiten können die H

andw
erksfirm

en in der W
erkstatt vorbe-

reiten. D
ann dauert die M

ontage vor O
rt nicht so lange. 

 

 
A

bbildung 12 (N
18) D

er E
inbau des S

chm
utzfilters w

ird vorbereitet und durchgeführt 
 D

ie R
egelung der H

eizung m
uss eingestellt w

erden. D
a der H

andw
erker nicht alle 

R
egelungen (m

eist m
it elektronischer B

edienoberfläche) ausw
endig kennt, m

uss er 
den A

nw
eisungen der H

erstellerunterlagen folgen. In einer G
rafik sind die H

eizkurven 
verzeichnet, aus denen der H

eizungsfachm
ann den E

instellw
ert für die R

egelung 
ablesen kann. 
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A

bbildung 13 (N
19, N

20) O
ptim

ierung der R
egelung 

 A
ls letztes folgt die E

instellung der P
um

pe oder der P
um

pen. A
uch diese w

ird auf 
den vorher m

it dem
 O

ptim
ierungs-P

rogram
m

 berechneten W
ert für die Förderhöhe 

eingestellt.  
 

 
A

bbildung 14 (N
21) P

um
pe 

 D
am

it die A
rbeiten an der A

nlagentechnik auch später noch nachvollziehbar sind, 
w

erden abschließend die E
instellungen in einem

 Ü
bersichtsblatt dokum

entiert. A
uf 

diesem
 B

latt, das bei der A
nlage aufbew

ahrt w
ird, sind alle w

ichtigen D
aten zusam

-
m

engestellt. D
ie O

ptim
ierung ist jetzt abgeschlossen! 
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A

bbildung 15 (N
22) D

okum
entation der an der A

nlage eingestellten W
erte  

 

3. Arbeitsw
eise der Softw

are  
"O

ptim
ierung von H

eizungsanlagen" 
 S

oll eine H
eizungsanlage optim

iert, d.h. an die realen E
rfordernisse des G

ebäudes 
und der N

utzung angepasst w
erden, dann erfordert dies vom

 A
nlagenfachm

ann eini-
ge B

erechnungen. O
hne diese könnte m

an im
m

er nur probieren, w
elches die optim

a-
len E

instellw
erte für die P

um
pe, die V

oreinstellungen der Therm
ostatventile oder die 

R
eglereinstellungen sind. D

ies ist in der R
egel nicht bezahlbar, so dass m

an um
 die 

B
erechnungen nicht um

hin kom
m

t. 
 D

er Fachm
ann hat allerdings verschiedene M

öglichkeiten, diese B
erechnungen vor-

zunehm
en. E

r kann beispielsw
eise auf dem

 P
apier rechnen und sich dabei an gel-

tende D
IN

-N
orm

en oder andere R
egelw

erke halten. O
der er benutzt sehr aufw

ändige 
und m

eist recht teure professionelle R
echenprogram

m
e. Für die O

ptim
ierung eignet 

sich aber auch ein extra für diesen Zw
eck program

m
iertes vereinfachtes R

echenpro-
gram

m
. D

as C
om

puterprogram
m

 (für E
xcel-Tabellenkalkulation) nennt sich schlicht 

"O
ptim

ierung von H
eizungsanlagen" und ist kostenlos im

 Internet verfügbar. 
 N

ach einer halbtätigen S
chulung kann der A

nlagenfachm
ann das P

rogram
m

 m
ühe-

los bedienen. U
nd für den E

rnstfall gibt es eine H
otline. 

 W
ie w

ird nun die O
ptim

ierung einer H
eizungsanlage m

it H
ilfe der S

oftw
are durchge-

führt?   
 A

lles beginnt m
it der D

atenaufnahm
e vor O

rt, dann w
erden die vorgefundenen D

aten 
in das S

oftw
areprogram

m
 eingegeben. E

s bestim
m

t die optim
alen E

instellungen der 
einzelnen A

nlagenkom
ponenten, die w

iederum
 vor O

rt an der A
nlage um

gesetzt 
w

erden. 
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 W

elche D
aten benötigt der A

nlagenfachm
ann für die O

ptim
ierung? 

 1. 
D

ie G
röße der Fenster- und A

ußenflächen für die E
rm

ittlung der H
eizlast. D

ie 
H

eizlast gibt an, w
elche W

ärm
eleistung ein R

aum
 (R

aum
heizlast) oder ein H

aus 
(G

ebäudeheizlast) benötigen, um
 ausreichend beheizt zu w

erden. D
as heißt, die 

H
eizlast ist ein M

aß für die H
öhe der W

ärm
everluste von R

äum
en und G

ebäuden, 
w

elche durch die H
eizungsanlage ausgeglichen w

erden m
üssen. 

2. 
Typ und M

aße der vorhandenen H
eizflächen für die E

rm
ittlung der N

orm
heizleis-

tung. D
ie N

orm
heizleistung sagt, w

elche W
ärm

eleistung ein H
eizkörper unter 

N
orm

bedingungen abgeben kann. 
3. 

Typ und D
urchm

esser (A
nschlussgröße) der Therm

ostatventile bzw
. R

ücklaufver-
schraubungen 

sow
ie 

überhaupt 
die 

V
oreinstellbarkeit 

des Therm
ostatventils. 

K
ann das V

entil nicht voreingestellt w
erden, dann m

uss ein einstellbares nachge-
rüstet w

erden. D
azu m

üssen Typ und A
nschlussgröße bekannt sein, dam

it ein 
passendes Therm

ostatventil bestellt w
erden kann. M

anchm
al bieten H

ersteller 
auch einfach neue V

entileinsätze ("Innenleben") für die alten V
entilkörper. D

ann 
sieht m

an nachher von außen gar nicht, dass das V
entil jetzt einstellbar ist. D

iese 
A

rt der N
achrüstung ist außerdem

 preisw
erter. S

ind die V
entile einstellbar, dann 

m
uss auch der H

ersteller und der Typ bekannt sein, dam
it der A

nlagenfachm
ann 

in den H
erstellerunterlagen nachschauen kann, w

elche E
instellung bei diesem

 
speziellen V

entil w
elchem

 D
urchfluss entspricht. 

D
iese D

aten w
erden alle innerhalb der beheizten R

äum
e aufgenom

m
en. E

s m
üssen 

also alle R
äum

e begangen w
erden.  

 

 
A

bbildung 16 (N
35) B

eispiel für die Flächen eines R
aum

es, über die W
ärm

e verloren geht: der B
oden 

zum
 unbeheizten K

eller und die Flächen nach außen. O
ben, links und recht sind andere norm

al be-
heizte R

äum
e. 

 W
eiterhin w

erden die Länge des längsten S
trangs des R

ohrnetzes und die E
ntfer-

nung der einzelnen H
eizkörper zur P

um
pe (w

eit, m
ittel, nah) dokum

entiert. A
uch be-

sondere E
inbauteile in der H

eizzentrale (z.B
. Filter o.ä.) w

erden dokum
entiert. 
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A

bbildung 17 (N
30) S

chem
a der R

ohrleitungen eines G
ebäudes (alle festen W

ände und B
öden un-

sichtbar) m
it H

eizkörpern. D
er "längste S

trang" ist der Leitungsw
eg, der von der P

um
pe im

 K
eller am

 
w

eitesten entfernt ist. 
 A

lle diese D
aten braucht das P

rogram
m

, dam
it überschlägig abgeschätzt w

erden 
kann, w

elche D
ruckverluste im

 N
etz zw

ischen der P
um

pe und den H
eizkörpern zu 

erw
arten sind. D

ie P
um

pe m
uss letztendlich nur so groß gew

ählt oder eingestellt 
w

erden, dass auch der letzte H
eizkörper (am

 längsten S
trang, d.h. am

 w
eitesten ent-

fernt von der P
um

pe) ausreichend versorgt sind. 
 D

as Fabrikat und der Typ der P
um

pe sow
ie m

ögliche E
instellbereiche von sonstigen 

E
inbauten w

ie z.B
. D

ifferenzdruckregler w
erden ebenfalls  erfasst. D

er berechnete 
benötigte E

instellw
ert für die P

um
pe m

uss natürlich in deren einstellbarem
 B

ereich 
liegen. 
 N

ach der A
ufnahm

e der D
aten vor O

rt, w
erden alle W

erte in die S
oftw

are eingetra-
gen. W

ie funktioniert nun aber die S
oftw

are "O
ptim

ierung von H
eizungsanlagen"? 

W
ie w

erden die aufgenom
m

enen W
erte verarbeitet? 

 Zuerst w
ird dann vom

 P
rogram

m
 die H

eizlast der R
äum

e überschlägig anhand der 
W

ärm
everluste über die A

ußenflächen erm
ittelt. D

ie H
eizlast gibt an, w

ie groß der 
B

edarf des R
aum

es an W
ärm

eleistung ist, dam
it es ausreichend behaglich ist.  

 D
ann w

erden N
orm

heizleistungen der H
eizkörper bei N

orm
bedingungen (75°C

 V
or-

lauftem
peratur, 65°C

 R
ücklauftem

peratur) bestim
m

t. D
ie N

orm
heizleistung sagt, w

ie 
groß das V

erm
ögen eines H

eizkörpers ist, W
ärm

eleistung abzugeben. 
 

 
A

bbildung 18 (N
31) U

nterschied zw
ischen R

aum
heizlast (schw

arzer K
asten, B

edarf) und N
orm

heiz-
leistung des H

eizkörpers (w
eißer K

asten, A
ngebot) 
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  E

s w
ird in jedem

 R
aum

 verglichen: das V
erhältnis von A

ngebot (N
orm

heizleistung 
des H

eizkörpers) zu B
edarf (R

aum
heizlast). D

er R
aum

, bei dem
 dieses V

erhältnis 
am

 kleinsten ist, w
o als A

ngebot und B
edarf fast gleich sind, bestim

m
t die O

ptim
ie-

rung. E
s ist der R

aum
 bzw

. der H
eizkörper m

it der geringsten Ü
berdim

ensionierung. 
E

r w
ird auch als der therm

isch ungünstigste H
eizkörper oder R

aum
 bezeichnet. 

 V
ereinfacht kann m

an sagen: w
enn dieser R

aum
 w

arm
 w

ird, dann w
erden es alle 

anderen auch. D
ieser H

eizkörper bestim
m

t daher das neue Tem
peraturniveau. 

 

 
A

bbildung 19 (N
32) B

estim
m

ung des therm
isch ungünstigsten R

aum
es bzw

. H
eizkörpers, d.h. des 

R
aum

es, bei dem
 das V

erhältnis von N
orm

heizkörperleistung und R
aum

heizlast kleiner ist (1,5 < 2,0) 
 W

eil ein Tem
peraturniveau aber im

m
er aus zw

ei Tem
peraturen (M

ittelw
ert zw

ischen 
V

or- und R
ücklauftem

peratur) bestim
m

t w
ird, gibt es nicht sofort die einzig m

ögliche 
V

orlauftem
peratur, sondern viele m

ögliche P
aare aus V

or- und R
ücklauftem

peratur 
(z.B

. die P
aare 70°C

 und 40 °C
 oder 60 °C

 und 50 °C
, die beide zu einer m

ittleren 
Tem

peratur von 55 °C
 führen, siehe A

bbildung 20). 
   D

as P
rogram

m
 w

ählt aus allen m
öglichen P

aaren von V
or- und R

ücklauftem
peratur 

die optim
ale für die konkrete A

nlage aus. D
abei w

erden diverse R
andbedingungen 

berücksichtigt: z.B
. die R

egelbarkeit des S
ystem

s, die V
erfügbarkeit bestim

m
ter B

au-
teile usw

. 
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A

bbildung 20 (N
33) S

chem
atische D

arstellung des optim
alen Tem

peraturbereiches für ein N
etz. D

ie 
P

aare von V
or- und R

ücklauftem
peraturen links und rechts des O

ptim
us w

erden aus verschiedenen 
G

ründen aussortiert. A
lle P

aare führen aber zur selben M
itteltem

peratur von ca. 55 °C
. 

 D
ie optim

ale V
orlauftem

peratur legt einen E
instellw

ert für die H
eizkurve fest, den der 

A
nlagenfachm

ann später vor O
rt an der R

egelung einstellen m
uss.  

 A
ußerdem

 hängen auch die D
urchflüsse durch die Therm

ostatventile von der ge-
w

ählten optim
alen P

aarung von V
or- und R

ücklauftem
peratur ab. D

ies soll nachfol-
gende noch einm

al an einem
 B

eispiel verdeutlicht w
erden: 

 D
ie W

ärm
em

enge, die der H
eizkörper abgeben soll, liegt fest - der zu versorgende 

R
aum

 gibt diese M
enge vor (er m

uss ja ausreichend beheizt w
erden). N

ehm
en w

ir 
an, der R

aum
 braucht eine W

ärm
eleistung von 1 kW

 (B
eispiel: 12 m

² K
inderzim

m
er, 

draußen –12 °C
, drinnen 20 °C

, G
ebäude von 1984). D

er H
eizkörper kann diese be-

nötigte W
ärm

ezufuhr entw
eder m

it einer großen H
eizw

asserm
enge, die aber nur w

e-
nig abkühlt, aufbringen. O

der es fließt nur w
enig H

eizw
asser, dass dann aber sehr 

viel m
ehr abkühlt. Fließt beispielsw

eise eine H
eizw

asserm
enge von 43 Litern je 

S
tunde in den H

eizkörper und kühlt sich dabei von 65 aus 45 °C
 ab, dann verliert das 

W
asser dabei eine W

ärm
em

enge von 1 K
ilow

att (kW
) und heizt dam

it den R
aum

. 
S

tröm
t das H

eizw
asser aber m

it 60 °C
 in den H

eizkörper und m
it 50 °C

 w
ieder hin-

aus, dann braucht m
an 86 Liter je S

tunde, dam
it eine W

ärm
eleistung von 1 kW

 er-
bracht w

ird. D
ie W

asserm
enge und die Tem

peraturdifferenz (A
uskühlung des H

eiz-
w

assers) hängen also zusam
m

en. 
 E

rst w
enn die V

orlauftem
peratur für alle H

eizkörper festliegt und die fließenden 
H

eizw
asserm

engen bestim
m

t sind, folgt die E
rm

ittlung der D
ruckverluste. E

s gibt 
näm

lich folgenden einfach verständlichen Zusam
m

enhang: fließt viel W
asser durch 

ein R
ohr oder durch einen H

eizkörper (oder allgem
ein im

 H
eizkreis), dann ergeben 

sich große D
ruckverluste, w

eil die R
eibung des W

assers an den R
ohrinnenseiten 

im
m

er größer w
ird. U

m
gekehrt gilt selbstverständlich, dass bei sehr w

enig D
urchfluss 

durch ein R
ohr auch nur sehr w

enig R
eibung auftritt und dam

it der D
ruckverlust klein 

ist. 
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  W

eil m
an aber die R

ohrleitungen im
 zu optim

ierenden G
ebäude gar nicht genau 

kennt (w
eil sie in W

änden und B
öden unsichtbar verlegt sind) und auch die K

osten 
für die A

ufnahm
e viel zu groß w

ären, w
ird der D

ruckverlust in den R
ohren nähe-

rungsw
eise anhand typischer K

ennw
erte von B

estandsgebäuden erm
ittelt. Für die 

B
erechnung der D

ruckverluste w
erden auch die Therm

ostatventile und die in der 
H

eizzentrale vorher aufgenom
m

enen S
ondereinbauten im

 R
ohrnetz (Filter usw

.) be-
rücksichtigt. 
 Für das ganze N

etz ergibt sich ein G
esam

tdruckverlust (∆p
G

esam
t ). D

ieser bestim
m

t 
die Förderhöhe der P

um
pe (H

P
um

pe ). D
ie P

um
pe w

ird u.a. so gew
ählt oder so einge-

stellt, dass die Förderhöhe (also die m
ögliche D

ruckerhöhung bzw
. die resultierende 

D
ruckkraft) genau ausreicht, um

 das H
eizw

asser durch das vorhandene R
ohrnetz m

it 
allen seinen V

erengungen zu drücken und dabei auch den letzten H
eizkörper im

 
N

etz noch richtig zu versorgen. D
ie Förderhöhen w

erden in M
etern angegeben, w

o-
bei 1 M

eter Förderhöhe 0,1 bar D
ruckerhöhung entsprechen. D

ie Förderhöhe gibt 
aber nicht an, bis in w

elche G
ebäudehöhen eine P

um
pe W

asser hochpum
pen kann! 

N
ur w

elchen G
egendruck des R

ohrnetzes die P
um

pe m
it ihrer K

raft überw
inden 

kann. 
 D

as R
echenprogram

m
 gibt die notw

endige Förderhöhe aus. D
er A

nlagenfachm
ann 

kann diese an der P
um

pe einfach einstellen. 
 

 
A

bbildung 21 (N
34) A

us den gesam
ten D

ruckverlusten des N
etzes ergibt sich die notw

endige Förder-
höhe der P

um
pe 

 Jetzt liegt die Förderhöhe bzw
. die D

ruckerhöhung der P
um

pe fest, die ausreicht, 
auch den letzten H

eizkörper m
it der notw

endigen W
asserm

enge zu versorgen. E
s ist 

aber sicher einzusehen, dass diese D
ruckerhöhung des W

assers für die pum
penna-

hen H
eizkörper eigentlich zu groß ist.  

 W
eil m

an aber an der P
um

pe nur einen W
ert für die Förderhöhe einstellen kann, der 

für das ganze N
etz ausreicht, m

üssen für die H
eizkörper in der N

ähe der P
um

pe be-
sondere V

orkehrungen getroffen w
erden. S

onst bestünde die G
efahr, dass die H

eiz-
körper in P

um
pennähe überversorgt w

erden. 
 D

am
it dies nicht passiert, w

ird der D
urchfluss an den pum

pennahen H
eizkörpern be-

grenzt. D
ies erfolgt m

it dem
 sogenannten H

ydraulischen A
bgleich. D

ies ist der E
in-

bau von definierten E
ngpässen in die Zuleitungen der pum

pennahen H
eizkörper. 

V
orstellbar sind diese als in die R

ohrleitungen eingebaute H
ähne. S

ind sie fast zuge-
dreht, lassen sie nur kleine W

asserm
engen durch. D

iese B
auteile w

erden als V
orein-

stellung (dann sitzen sie in der Zuleitung zum
 H

eizkörper direkt im
 Therm

ostatventil-
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 inneren) oder R

ücklaufverschraubung (dann sind sie hinter dem
 H

eizkörper als sepa-
rates B

auteil angeordnet) bezeichnet. Ziel des H
ydraulischen A

bgleichs ist, das H
ei-

zungsw
asser genau in der richtigen M

enge an jede S
telle  des N

etzes zu leiten.  
 D

as P
rogram

m
 gibt für jeden H

eizkörper einen W
ert aus, m

it dessen H
ilfe der A

nla-
genfachm

ann einfach erm
itteln kann, auf w

elchen W
ert die V

oreinstellung oder die 
R

ücklaufverschraubung vor O
rt einzustellen ist. 

 

 
A

bbildung 22 (N
05) Je w

eiter ein H
eizkörper von der P

um
pe (schw

arzes D
reieck im

 blauen K
reis) 

entfernt ist, desto m
ehr D

ruckverluste aufgrund von R
eibung ergibt sich in den Zuleitungen. D

ie Ther-
m

ostatventile m
üssen hier w

eniger D
ruck abbauen. 

 D
ie O

ptim
ierung bzw

. die B
erechnung aller E

instellw
erte durch das P

rogram
m

 ist 
dam

it beendet.  
 In einigen bestehenden A

nlagen gibt es ein S
onderproblem

, das hier noch geschil-
dert w

erden soll.  
 E

s passiert häufig, dass die nach dem
 R

echenprogram
m

 benötigte P
um

pe sehr viel 
kleiner ist als die der vorhandenen P

um
pe. E

igentlich m
üsste m

an die P
um

pe dann 
austauschen. D

ies w
ird aber oft nicht gem

acht, w
eil die vorhandene P

um
pe noch gut 

ist oder w
eil sie aus technischen G

ründen nicht gegen eine kleinere getaucht w
erden 

kann (fest eingebaut im
 K

essel o.ä.). D
ann schlägt das P

rogram
m

 den E
inbau eines 

sogenannten D
ifferenzdruckreglers vor.  

 D
ieses B

auteil w
ird in der H

eizzentrale eingebaut. E
s kann die viel zu hohe D

ruck-
energie der P

um
pe abbauen, und den V

ersorgungsdruck für die H
eizungsanlage 

konstant (auf niedrigem
 N

iveau) halten und dam
it eine gleichm

äßige H
eizw

asser- 
und W

ärm
eversorgung erm

öglichen. E
ines darf m

an aber nicht vergessen: diese 
m

anchm
al nicht zu verm

eidende V
ariante bei der O

ptim
ierung einer H

eizungsanlage 
führt nicht zu einer S

trom
ersparnis, w

eil die große P
um

pe ja trotzdem
 m

it einer gro-
ßen Leistung läuft. D

er D
ifferenzdruckregler hilft aber oft gegen G

eräusche in der 
A

nlage. 
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A

bbildung 23 (N
36) Ist eine kleine P

um
pe (kleine Leistung) erforderlich, aber eine große P

um
pe vor-

handen, die nicht getauscht w
erden kann, hilft oft der E

inbau eines D
ifferenzdruckreglers. 

 Jetzt w
urden m

it dem
 P

rogram
m

 die optim
ierten E

instellungen der einzelnen A
nla-

genbestandteile erm
ittelt. A

uf einem
 Ü

bersichtsblatt zum
 A

usdrucken sind alle E
in-

stellw
erte der A

nlagenkom
ponenten dokum

entiert. M
it H

ilfe dieser Ü
bersicht kom

m
t 

der A
nlagenfachm

ann dann ins H
aus und nim

m
t alle E

instellungen vor O
rt vor. 

 

 
A

bbildung 24 (N
37) Teil eines P

rogram
m

ausdrucks, m
it dem

 der A
nlagenfachm

ann die O
ptim

ierung 
vor O

rt vornim
m

t. 


